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Hübsche Kopfe
in Grau und Weiss

Besuch bei einem Damencoiffeur in St. Gallen
Um den Kundinnen aus dem Altersheim genü-
gend Zeit widmen zu können, wird ihnen gerne
einer der ruhigeren Nachmittage reserviert.
Meistens werden die verschönerungswilligen
Seniorinnen vom Coiffeurmeister persönlich im
Auto abgeholt, bei Bedarf auch wieder heimge-
führt. Herr Sennrich betrachtet diese Gefällig-
keit als Dienst am Kunden. Nach Möglichkeit
wird auch der jeweilige Lieblingsplatz im Sa-

Ion für die alten Damen freigehalten. Allgemein
ziehen sie einen etwas «abseits» gelegenen Sitz
vor. Drei Altersheimbewohnerinnen haben sich
an diesem Nachmittag gemeldet, für eine vierte
ältere Dame, die sich regelmässig frisieren
lässt, ist im Terminkalender die Zeit bereits
vorgemerkt. Persönliche Wünsche werden
selbstverständlich berücksichtigt.
Frau Mumenthaler hat ganz besonders schönes,
schneeweisses Haar (Haare werden grau oder
weiss, wenn aus den Papillären wenig oder kein
Farbstoff mehr abgegeben wird). Sie trägt es

kurz geschnitten. Wenn ihr der Besuch beim
Coiffeur noch überflüssig scheint, greift sie ab
und zu selber zur Schere. Das Resultat ist kei-
neswegs befriedigend und erschwert einen ta-
dellosen Haarschnitt beträchtlich. Es kostet die
Coiffeuse sorgfältige Arbeit, den Schaden wie-
der auszugleichen und zu cachieren.
Der perfekte Haarschnitt erlaubt für manche
Wochen das Selberwaschen, ohne dass die Fri-
sur «handgemacht» aussieht.
Ruhig lässt Frau M. — sie ist 80 Jahre alt —
das Shampoo einwirken. Ein Pflegeshampoo
hilft bei kleinen Haarschäden oder verhindert
sie. Getrocknet werden die Haare mit dem
Fön. Wenn im Alter die Haare nicht mehr gar
so üppig spriessen, kann ein geschickter Fach-
mann mit Fön, Kamm und Bürste dichteren
Haarwuchs vortäuschen.
Sehr zufrieden mit ihrem Aussehen betrachtet
sich die alte Dame im Spiegel. Hohes Alter ist

kein Grund, auf hübsches Aussehen zu verzieh-
ten.
Frau Bosshard — sie gibt sich als eine treue Le-
serin der «Zeitlupe» zu erkennen — bevorzugt
eine Frisur, die ihre langen Haare gut zur Gel-
tung bringt. Um sie gut bedienen zu können,
ist es wichtig, die frühere Methode des Legens
der Haare zu beherrschen. Gerade für ältere
Meister des Gewerbes ist dies eine äusserst
dankbare Aufgabe.
Die von den Jungen belächelten Klammern
kommen zu Ehren. Die langen Haare werden
dann, Strähne um Strähne, sorgfältig aufgewik-
kelt. Getrocknet werden die Haare unter der
Haube.
Frau Bosshard hat sich eine festliche Frisur
ausbedungen, ein Wunsch, der bei den langen
Haaren keinerlei Schwierigkeiten bereitet. Da-
mit die Frisur den Tag überdauert, wird ein

ganz feines Netzchen die Haarpracht schonen.
Kein Fachmann ist von diesem Hilfsmittel be-
geistert, aber gelegentlich muss eben der Ver-
nunft ein Opfer gebracht werden. Diese Frisur
ist nur mit Hilfe des Coiffeurs möglich, für den
Alltag werden die Haare einfacher eingeschla-
gen. Aber eine Festtagsfrisur hebt das Selbst-
bewusstsein und gibt die Sicherheit, «gute Fi-
gur» zu machen.
Die dritte Kundin trägt ebenfalls lange Haare.
Besonderes Fachwissen erfordert das Auskäm-
men der Haare. Auch für diese Arbeit sind äl-
tere Haarkünstler wesentlich begabter als heute
ausgebildete Berufsleute. (Junge Leute, die eine

Langhaarfrisur tragen, wissen ebenfalls um die-
ses Problem.)
Noch eine kaum mehr geübte Technik verlan-
gen die Wünsche der langjährigen Besucherin
des Salons: sie möchte die Haare «wie früher»
onduliert haben. Selbstverständlich wird die

Frau ßow/zard mit der Fesr/rwur
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Bitte erfüllt. Voraussetzung ist auch hier ent-
sprechendes Fachwissen. Uebrigens werden
auch diese Haare mit dem Fön getrocknet.
Nur selten sind ältere Leute bereit, ihre Frisur
zu ändern Und so verlässt auch diese Kundin
den Salon mit dem Bewusstsein, «wie immer»
gut auszusehen.
Ein Lockenkopf ist nicht ausschliesslich das

Vorrecht junger Leute. Löckchen können
einem älteren Gesicht schmeicheln. Die Frisur
kann von Ungeduldigen rasch mit Kamm und
Bürste in Ordnung gehalten werden und die
Kopfwäsche daheim ist ebenfalls problemlos.
An den nassen Haaren müssen diesmal nur
kleine, ausgleichende Korrekturen vorgenom-
men werden, bevor die Haare von geübten
Händen aufgewickelt und unter der Haube ge-
trocknet werden.
Ein Haarfestiger oder eine Spur Haarlack ver-
leihen der Frisur zusätzlich den notwendigen
Halt. Zufrieden — und mit dem Gefühl, um
Jahre jünger zu wirken — wird das Spiegelbild
geprüft.
Alle diese regelmässigen Besucherinnen des

Salons sind nicht auf «fremde Haare» ange-
wiesen. Aber wenn nötig, kann mit einem
Haarteil oder gar einer Perücke dem Kummer
über zu dünnes Haar abgeholfen werden.
Ihr Coiffeur wird Sie sicher beraten und die
beste Lösung vorschlagen.
«Ich bin zu alt, um zum Coiffeur zu gehen» ist
eine falsche Einstellung. Graue Haare sind kein
Grund zur Resignation und keine Ausrede für
ungepflegtes Aussehen.

Haarpflege daheim
In manchen Altersheimen ist ein kleiner «haus-
eigener» Coiffeursalon eingerichtet. Wer das

Heim nicht mehr verlassen kann oder will,
muss nicht auf eine gute Haarpflege verzichten
und «rüstigere» Seniorinnen um das hübsche
Aussehen beneiden. Ein Coiffeur, dem es Spass
macht, alten Köpfen neuen Glanz zu verleihen,
findet sich immer.
Gelegentlich ist eine pensionierte oder im
Hauptberuf als Hausfrau tätige Coiffeuse sogar
bereit, «auf der Stör» zu arbeiten, das heisst,
ins Haus zu kommen, um Haare zu waschen,
zu schneiden und zu frisieren.
Wenn jemand nicht zum Coiffeur gehen kann,
so weiss der Coiffeur vielleicht, wer zu Ihnen
kommen kann.

Bildreportage Elisabeth Schütz

Gepflegtsein kennt
kein Alter!

Ein S/ogan der CozY/ewrmeLZer hez'sst: «Ob
/zzng, oh u/Z — gep/iegZe Leute haben me/zr Er-
folg/» Dieser JFerhesprzzc/z machte mich ez'rz

wenig stzztzig •—• was heissZ denn «me/zr Er-
folg»? Mzzss man z'm A iter zzzzhedizzgZ Er/o/g
haben? /c/z giazzhe, die Haar/zzzrzsZier mez'zzerz es

zzic/zZ so, sondern sie woi/en beZonen, dass ein
gep//egZes Hzzsse/zen Kontahte mz'Z Mz'Zmen-
sc/zen fördern zznd das eigene Se/bsZge/iz/z/ s/ei-

gern hann — aiso menscMc/ze Er/o/ge bring/.
Dm diesen Fragen nac/zzzzge/zen, /zaZZe ic/z hürz-
iic/z ein Gespräc/z mz'Z Herrn Walter Nägeli, der
ein verstechtes Weines Gesc/zä/z. z'n der Zürcher
HZ/stadt führ/, z'n das sic/z neben berzz/sZäZigen
Erazzen —• JozzrnaZistinnnen zznd Eernsehmode-
ra/orinnen — azzc/z ä/Zere Erazzen «wie Dzz zznd

z'c/z» hineinwagen, zzm hier ein Stündchen ihr
Haar p/legen zzz lassen.

Herr VägeZi ist Coz'//ezzrmeisZer, daneben aber
azzch Experte bei HbschZzzssprü/zzngen zznd Leh-
rer an der Berzz/sschzzZe für Coi//ezzsen zznd

Coi//ezzre.

ZL: Herr Nägeli, Sie sind also neben Ihrem Be-
ruf auch noch Lehrer. Erlernen heute noch
viele Junge den Coiffeurberuf?

W. N.: Die meisten Lehr/inge stehen zwischen
16 zznd 20 Jahren, zznd wir haben genzzg Vach-
wzzchs bei Mädchen zznd Bzzrschen, die übrigens
die g/eiche AzzsbiZdzzng zznd den gleichen Lohn
erha/Zen. Da die Eezah/zzzzg aber nicht gross-
artig ist, wechsein manche nach der Lehre ihren
Eerzz/, den sie a/s Sprzzngbrett betrachten.

ZL: Zählen viele Seniorinnen zu Ihren Kundin-
nen?

W. N.: 7a schon — doch ist es hezzte wie bez

den /zzngen recht schwer, das H /ter der Damen
genazz abzzzschätzen. E ege/znässig betrezze zch

aber azzch EaZienZen der E/iegeabteiizzng des

E/rzzndhazzses, die nicht mehr azzsgehen hö'nzzen.

ZL: Was sind Ihre häufigsten Aufgaben?

W. N.: Gep/Zegtsein bedezztet hezzte nicht nzzr

sich waschen zznd baden — gep//egZ werden
müssen azzch Eop/hazzf zznd Haare. Dzzrch die

EortseZzzzng S. 79

75



Sorg/ö7ft°g vWrii XZammer neèen Öammer gejefzf,
(iflmi/ nac/z dem Trocknen sc/zöne weZe/îc tCeZ/e«

ewfà/e/ze«.

Dai' voZZencfeZe Werft: e/«e MZwcfte 7£Mrzftaar/rz-
swr. SZe Zs? e/«/ac/z zw ftämme« wneZ proWemZcw zw
wasc/zen.

ASCONA
FERIENWOHNUNGEN
zu vermieten

RESIDENZA

SABRINA

r*v.>««

'-ASCONA

1-, 2- und
3-Zimmer-Wohnungen

Auskunft:

SAP
PIAZZA GRANDE 5
6600 LOCARNO
TEL 093 31 3631

Jede Wohnung mit:
Telefon - Radio - Farb-TV
Komplett eingerichtete Küche
inkl. Kühlschrank - Geschirr -
Kochutensilien

Bad oder Dusche

Sauna im Hause - offenes
Schwimmbad
Benützung des schönen
grossen Gartens (6000 m*)

Strom - Heizung - Parkplatz
sind im Preis inbegriffen.
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Ganz nac/z PFnnsc/z werben cZZe iïaare onzZnZZerZ. Fran MnnzenZ/zaZer /Znz seZfeZge/zä/ze/Zen Spz'Zzen-
/4e?Zere FacMrä/Ze Zzaèen z/Zese i£nnsZ von GrnneZ fragen/ ZzaZ CoZ//enr gespZeZz nnzZ an Z/zren #aa-
an/ geZernZ. ren /zernmge.sc/znZp.s'eZz.

EnZspannZ nnzZ zn/rZez/en ZässZ sZc/z zZz'e FTnnzZz'n von ez'ner Le/zrZoc/zZer z/Ze Zangen FZzzare wa.sc/zen.



ständig steigende [/mwe/^ver^c/zmwfzMng wächst
auch das Fedür/nis fee/ /««g und ait, die Haare
ö/ters zw waschen.

ZL: Halten Sie tägliches Haarwaschen für
schädlich?

W.N.: Hein, doch dür/en Sie dann nur au/-
schäumen und nicht reiben und nur einmaZ wa-
sehen. Dazu kommt es wesentZich aw/ das

Shampoo an, es dar/ dem Haarboden n/cht zw-
vieZ FeW entziehen — der Fachmann verswchf

gerne, /hnen zw raten. Doch aZZgemein sehe Zeh,

dass äZtere Frawen ihre Haare ZZeher heim Coi/-
/ewr waschen Zassen, der ihnen dann aweh die
Friswr Zegen kann.

ZL: Dies kann doch aber für Rentner eine fi-
nanzielle Last sein?

W. N.: Leider ist es dies, wnd manche kommen
aws Spargründen vieZ zw seZten. ZiemZich wnhe-
kannt ist aher die Tatsache, dass aZZe Coi//ewre,
die LehrZinge awshiZden, /iir diese Modelle
hrawehen, an denen sie üben können. Dann he-

tragen die ï/nkosten /iir die genaw gZeichen Fe-
handZwngen, die nwr mehr Zeit hrawehen, etwa
einen Drz'tteZ oder die HäZ/te des HormaZpreises.
Z7nd da der Meister /a /iir seine LehrZinge ver-
antwortZich ist, mwss niemand /drehten, dass
ihm ein Haar gekrümmt wird. Manchen äZteren
Frawen macht es aweh ausgesprochen Spass,
sich mit den ganz Zungen zw wnferhaZten, die
sich o/t sehr gwt von der äZteren Generation
verstanden /whZen.

ZL: Raten Sie Ihren Kundinnen, graue Haare
zu färben?

W. N.: Fürhen ist zwvieZ gesagt: manche Zassen

sich gerne monatZich eine Tönwng /Thirty days/
appZizieren, die heim Auswaschen wnmerkZich
wieder in die richtige Haar/arhe übergeht. 7ch

persönZich /inde es schade, wenn eine .S'eniori«

mit pechschwarzem oder /wchsrotem Haar her-
wmZäw/t, dies macht sie hart und sieht wnnatwr-
Zieh aws.

ZL: Greifen solche Spülungen und Tönungen
die Haare an?

W. N.: So vieZ oder so wenig wie Sonne, Wind
oder Krankheiten. Wir emp/ehZen deshaZh hei
sprödgewordenem Haar P/ZegemifteZ und Pak-
kungen. FieZe AeZtere schätzen auch zur An-

regwng und Fr/rischwng der Kop/haut ein Haar-
wasser, das aher zw Hause nicht ein/ach aw/
den Kop/ geschüttet, sondern sorg/ä'Ztig mit
Wattestäbchen aw/getragen werden soZZte, da-
mit die Frisur geschont wird.

ZL: In Zeitungen und Heftli stehen viele Inse-
rate zum Selbsttönen oder -färben. Was meinen
Sie dazu?

W. N.: Fs giht vieZe geschickte Kundinnen, die
das immer getan hahen, dann werden sie es
auch im AZter noch praktizieren. Fs ist aher
vorsichtiger, nicht erst in späten Zähren seihst
Ferswehe zw unternehmen. Aw/ aZZe Fä'ZZe: Le-
sen Me die AnZeitwngen genau /sie sind zwar
Zeider meist in winziger Schri/t au/gedruckt/,
und wenden Sie dasseZhe Produkt während eini-
ger Wochen an, um die Wirkung zu prü/en.

ZL: Was halten Sie von Perücken und bei Män-
nern von Toupets?

W.N.: Perücken soZZten nicht zw vieZe Haare
und wenn mögZich die ähnZiche Haar/arhe ha-
hen, hei Haarersatz /z. F. nach Krankheiten/ ist
eine Fchthaarperücke vorzuziehen, die auch

vom Coi//eur gep/Zegt wird. 7m ganzen soZZte

man darau/ achten, dass nie zw /unecht/ schön
/risierte Perücken getragen werden.

ZL: Haben Sie noch viele Kundinnen mit lan-
gen Haaren?

W. N.: FigentZich nwr noch ganz wenige. 7ch
tendiere im ganzen au/ ein/ache Frisuren mit
einem guten Schnitt, dazu mit einer Zeichten

DauerweZZe, da gerade Frisuren meist nur sport-
Ziehen Leuten stehen.

ZL: Sie erwähnten vorhin, dass Sie auch Patien-
ten im Pfrundhaus betreuen?

W.N.: 7a, dies ist mir ein besonderes AnZiegen:
Auch die Dauerpatienten soZZen gep/Zegt und
hübsch aussehen.

ZL: Spielen Lebensweise und Ernährung eine
Rolle auf Glanz und Gesundheit des Haares?

W. N.: Fei Zungen und Feru/stätigen bestimmt,
die AeZteren scheinen mir heute vernün/tiger
und ausgegZichener zu Zehen und zw essen.

ZL: Wir danken Ihnen für das Gespräch.

Margret KZawser
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